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Dos Abkommen für einen Abbau der Einfuhrbeschränkung
und Einführung einer vorläufigen Handelsregelung zwischen
Deutschland und der Schweiz ist am Montag unterzeichnet
worden.

Die türkische Regierung teilte der britischen Regierung
mit, daß die türkischen Truppen in Mosful den Beöehk ers¬
ten haben, sich auf die vom Völkerbuudsrat bezeichnte
Grenzlinie zuriukzuziehen.

Die mexikanische Regierung b-t olle .̂ ifchereierlcrubuis, dw
Za an an den Küsten von Mexikanisch-Kalifornien
worden war . zurückgezogen. — Auch Mexiko scheint es vor
der japanischen Einwanderungsgefahr zu grauen.

Wiederum ein mutiger Zeuge für Deutsch¬
lands Unschuld gestorben

Aus London  kommt die Kunde, daß dort Edmund
Morel  am 13. November plötzlich am Herzschlag im Alter
von nur 51 Jahren gestorben ist. Mit seltenem Mannesmut
ist dieser Mann vor dem Krieg, während desselben und nach¬
her bis kurz vor seinem Tod gegen die Lüge, daß Deutsch-
land den Weltkrieg verschuldet hätte, aufgetreten. Der Pro¬
phet, der ehemals seine donnernde Stimme gegen die bel¬
gischen  Kongogreuel erhoben hatte, der Unerschrockene,
der mit seltener Offenheit gegen die Machenschaften der
„englischen Scheindemokratie"  angekämpft hatte,
der hat in Wort und Schrift, ganz besonders in der von ihm
geleiteten Monatsschrift „Foreign Affairs ", in un¬
erbittlicher Strenge den Satz verfochten: „Wir fragen noch
einmal, wie lange soll die Verschwörung,  um diese
Tatsache totzuschweigen, in England weiterbestehen? (Näm-

^ lich die Tatsache, die der Franzose MorharLt  aufgedeckt
> hat, die Tatsache, daß Poincare  Len Krieg herausbeschwo-

ren hat.) Ein Dutzend Verbandskonferenzen kann Europa
den Frieden nicht geben, ehe jene Geschichtsfälschung,
aus welche die Verbündeten ihr „öffentliches Recht in
Europa" gegründet haben, mit Hilfe der öffentlichen Mei¬
nung aller Länder vor einem internationalen
Schiedsgericht  zu Fall gebracht sein wird."

Dieser Wahrheitszeuge hat sich selbst während des Kriegs
den Mund nicht verschließen lassen. Lieber ist er auf Mo¬
nate um seiner Ueberzeugung willen ins Gefängnis gewan¬
dert. Schon 1921 hat er die bedeutsame Frage aufgeworfen:
„Warum muß die Lüge von Deutschlands Ver¬
schwörung,  ein ahnungsloses Europa in den Krieg zu
stürzen, von allen redlichen und weitblickenden Geistern von
neuem untersucht werden? Weil sie schon bei Kriegsaus¬
bruch unhaltbar war und seitdem durch Bekenntnisse und
Enthüllungen gerade,zu lächerlich  geworden ist." Unge¬
rechter Weise, schreibt er 1922, sei im Versailler Ver¬
trag  ein Volk von einigen 75 Millionen mit einem Ver¬
brechen gebrandmarkt und bestraft worden, wie nie ein Volk
in den letzten 15 Jahrhunderten gestraft wurde. Seine An¬
kläger seien zugleich seine Richter gewesen. Das englische
Volk sei als das Opfer einer ungeheuren Täuschung  in
den Weltkrieg hineingezogen würden. Die Zerstörung dieser
Täuschung sei sür England nicht nur eine Ehrenpflicht,
sondern durch seine Lobensinterefsen geboten.

Das ist das Vermächtnis an dos englische Volk, das in
Morel einen seiner besten Männer verloren hat. VE 11.

U
Edmund O. Morel , der große englische Friedensfreund,

ist während eines Familienbesuchs in Devonshire plötzlich
einem Schlaganfall erlegen. Er stand noch mitten im poli¬
tischen Wirken. Als Mac Donald im Januar dieses Jahrs
die Regierung übernahm, wurde Morels Name im Zusam¬
menhang mit hohen Regierungsämtern genannt , eine Er¬
wartung, die sich allerdings nicht erfüllte. Dafür wurde
Morel aber für den Nobel-Preis des Jahrs 1924 vorgeschla¬
gen. Er plante noch ganz kürzlich, ohne seinen nahen Tod
zu ahnen, eine Reise nach Oesterreich, das ihm ein großes
Hilfswerk verdankt, und nach Berlin,  wo er in öffent¬
licher Rede den Kampf gegen die Schuld lüge  zu
stützen gedachte.

Morel, der Sohn eines Franzosen und einer Cnglän-
derin, erlangte erst im Jahr 1896 die britische Staatsange¬
hörigkeit und wurde in der deutschen Oeffentlichkeit vor dem
Krieg bekannt durch sein Buch „Red Rubber". Las die
Kongogreuel behandelte. Die englische Regierung hatte ihn
amtsich zu dieser Untersuchung bestellt in der politischen Ab¬
sicht, die belgische Kongoverwaltung bloßzustellen. E. D. Mo¬
rel ober entwickelte sich zum Wahrheitsfanatiker , der die
diplomatischen Lügen der Zeitgeschichte bis in ihre letzten

. Schlupfwinkel verfolgt. .Sein Buch über Marokkos diplo¬
matische Geschichte machte seinerzeit im amtlichen England
bereits viel weniger gute Figur . Als der Weltkrieg aus¬
brach. schrieb er im Blatt der unabhängigen Arbeiterpartei,
dem „Labour Leader", eine Reihe von aufsehenerregenden
Auffäfzen, die er in seinem Werk „Die Wahrheit und der
Kr ra" sammelte. Als er 1917 dieses Buch als W-rbemate-
rias nach der Schweiz in die Hände Romain Nollanos ver-
w ^ n wallte, wurde er verbastH — nach il-nr .noch 150

Sqnsrte »Nt«g, Druck«wo « eil-, von

Dienstags den 18. November 1924
andere Gleichgesinnte — und wegen „postalischen Ver¬
gehens" zu 6 Monaten Gefängnis verurteil.

Morel hat mutig weitergekämpft gegen die „Großen
Bier", die Meister der Geheimdiplomatie und des Versailler
Hüttenwerks. Wo er nur immer die Lüge und Fälschung
der Sieger entdeckte, stellte er sie mit unbeugsamer Energie
bloß. Zur Aufklärung über den wahren Stand der Dinge
im oberschlesischen  Skandal und in den saarlän¬
dischen  Angelegenheiten hat er Außerordentliches ge¬
leistet. Offenbar im Einverständnis mit Mac Donalds Unter¬
staatssekretär Ponsanby haste der Abgeordnete Morel — er
wurde es 1922 — rm englischen Unterhaus Ende Februar
1924 den Antrag gestellt, daß die englische Regierung die
"riegsarchive  öffnen solle. Ponsonby erwiderte dar¬
auf , die Regierung erwäge eigentlich nur noch die Form,
in der die Schriftstücke der Vorkriegszeit veröffentlicht wer¬
den könnten. Dann wurde es wieder st'll im Auswärtigen
Amt in London. Offenbar war von Paris Einspruch er¬
hoben worden. Der neue konservative Premier Baldmin
wird wohl mehrmals an jenes Versprechen seines Vorgän¬
gers erinnert werden müssen, bis der nächste Schritt in der
bewußten Angelegenheit erfolgt. Morel , der am 4. Novem¬
ber abermals in Dundee zum Abgeordneten gewäblt wurde,
ist durch den Tod vom Komvfvlatz abgerufen. Wrd er einen
ebenbürtigen Nachfolger finden? C. Osten.

Neue Nachrichten
Der Brief des Generalagenten

Berlin . 17. Nov. Zu dem Schreiben des Generalagenten
für die deutschen Entschädigungsleistungen, Gilbert,  an
den Reichssinanzminister wird halbamtlich erklärt, Gilbert
wolle damit feststellen, daß der Generalagent und der Ueber-
tragungsausschuß das alleinige Recht haben, die Verwen¬
dung und Abhebung von den deutschen Jahreszahlungen zu
bestimmen, daß daher die Reichsleistungen der 26prozentigen
Ausfuhrabgabe an England und Frankreich nicht schlechthin
auf die Jahresleistung anzurechnen seien. Die Jahreszahlung
soll vielmehr nur mit dem Gesamtbetrag für die Einlösung
der Ausfuhrgutscheine belastet werden, der von dem Gene¬
ralagenten  dafür zur Verfügung gestellt werde. An
dem bisherigen Verfahren  der Bezahlung der deutschen
Ausfuhrgeschäfte durch die Friedensvertrags -Abrechnungs-
stelle tritt keine Aenderung ein, jedoch werden die Zahlun¬
gen nur erfolgen, soweit der Generalagent die Mittel dafür
bewilligt. Das wird bis auf weiteres geschehen.

In Paris und London hat der Brief Gilberts Auffehen
erregt. Teils glaubt man, er wolle die 26prozentige Abgabe
ganz abschaffen, teils legt man das Schreiben so aus , daß
der Generalagent sich die Ueberwachung der Abgabe Vor¬
behalten wolle. Der Pariser „Ouotidien" meint, wenn Gil¬
bert seinen Beschluß aufrechterhalten wolle, so werden
Frankreich und England ein Schiedsgericht anrufen . Einige
radikale Pariser Blätter schieben England die Schuld zu, das
die Einfuhrabgabe zuerst eingeführt habe, um höhere Ent¬
schädigungszahlungen herauszuschlagen.

Der Londoner „Daily Telegraph" sagt, nach dem Plan
Gilberts werden entschädigungsberechtigte Staaten bloße
Geldeinsammler sein. Es liege im Sinn des Londoner Ab¬
kommens, daß die Aussuhrabgaben durch die Buchführung
des Generalagenten gehe, sonst könnte es Vorkommen, daß
einzelne Staaten mehr erhalten, als ihne.n jährlich nach dem
Dawesplan zustehe. Die deutschen Ausfuhrgeschäfte würden
allerdings mit der Rückerstattung der Abgabe länger warten
müssen, da das auszubezahlende Geld erst durch die Kasse
des Generalagenten gegangen sein müsse. Frankreich werde
einen Vorteil, Deutschland und England den Nachteil haben.
Die aufgeworfene Frage müsse bei all den Schwierigkeiten,
die der Dawesplan enthalte, genau untersucht werden.

Der Fahrpark der Reichsbahnen
Berlin , 17. Nov. Nach dem Stand vom 1. August d. I.

bestand der Fahrpark der Reichsbahnen aus 29 359 Dampf¬
lokomotiven für Vollsvurbahnen (davon in Händen der
Franzosen 4216, in Ausbesserung 4626), für Schmalspur¬
bahnen 2657 (davon 19 in Händen der Franzosen), ferner
aus 128 vollspurigen elektrischen Lokomotiven und 3867 voll-
spurigen Kraftwagen . Der Bestand an Personenwagen am
31. März d. I . 66 638 vollspurige, 945 schmalspurige, der¬
jenige der Gepäckwagen 22 789 vollspurige, 176 schmal¬
spurige, Güter-, Arbeits- und Bahndienstwagen wurden
700 631 vollspurige und 7131 schmalspurige gezählt.

Die Einnahmeausfälle aus Anlaß des französisch-belgi¬
schen Ruhreinbruchs werden auf 1500 Millionen Goldmark,
die durch den Einfall erforderlichen Mehrausgaben durch
Zugsumleitungen usw. werden auf 800 Millionen geschätzt.
— In der Nacht zum 17. November sind die Bahnen des be-

j setzten Gebiets, wie bereits gemeldet, an die Verwaltung der
- Reichsbahnaktiengesellschaft übergeben worden.

Bayern und das Reich
Berlin , 17. Noo. Ueber die Besprechung des bayerischen

Ministerpräsidenten Dr. Held  mit dem Reichskanster am
i Donnerstoa erfährt die „Deutsche Allg. Ztg.", sic sei befrie-
j Ligand verlons-m. Ter Reichskanzler wünschte, daß die baye-

Stbermaliges Schellern der Lohnverhandlungen bei der
Reichspoft

Berlin . 17. Nov. Die am Samstag zum zweitenmal auf¬
genommenen Lohnverhandlungen bei der Reichspost sind
wieder ergebnislos verlaufen und auf Freitag vertagt wor¬
den.

Verhaftung eines Polizeibeamken in Berlin
Berlin , 17. Noo. In der Erpressersache gegen den in

Untersuchungshaft befindlichen Russen Michael Holz¬
mann  sind"durch die Untersuchungen bisher unaufgeklärte
Beziehungen des Holzmann zu dem Leiter des Fremden¬
amts , Regierungsrats Bartels,  festgestellt worden. Bar¬
tels ist unter Einleitung eines Disziplinarverfahrens seines
Postens sofort enthoben worden. Im Verlauf der Unter¬
suchung ergaben sich weitere Tatsachen, die den dringenden
Verdacht einer strafbaren Handlung nach Z 332 des Straf¬
gesetzbuches begründet erscheinen ließen. Infolgedessen ist
Regierungsrat Bartels auf Grund eines richterlichen Befehls
vorläufig festgenommen worden.

z Die Gemeindewahlen in Anhalt
Dessau, 17. Nov. Die Gemeindewahlen in Anhalt sind

ruhig verlaufen. Das Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen
in den fünf bedeutenderen Städten des Landes ist folgendes:
Dessau:  16 Sozialdemokraten (15), 4 Demokraten (5), 1
Kommunist (2), 15 Volksgemeinschaftler(14); Bernburg:
16 Bürgerliche gegen 14 Linke; Zerb  st: 10 Sozialdemokra¬
ten, 3 Demokraten, 11 Volksgemeinschaftler; Cöthen:
3 Demokraten, 1 Völkischer, 13 Sozialdemokraten, 13 Volks¬
gemeinschaftler (Bürgerliche); Bauten st edt:  2 Mieter¬
listen, 2 Völkische, 3 Sozialdemokraten, 11 Volksgemeinschaft¬
ler. Aus den Ergebnissen geht hervor, daß die beiden Flügek-
parteien (Völkische und Kommunisten) wieder beträchtlich an
Stimmen verloren haben. Die Sozialdemokraten haben in
Stadt und Kreis Dessau empfindliche Verluste. Die übrige«
Parteien scheinen nach den bisher vorliegenden Berichten
ihren Sitzftand behauptet zu haben.

Gemeindewahlen in Mecklenburg
Schwer«», 17. Noo. Bei den gestrigen Stadtverordneten¬

wahlen erhielten die bürgerlich-wirtschaftlicheEinheitsliste
9739 Stimmen (Reichstagswahl im Mai 11 540), Demokra»
len 2698 (1700), Sozialdemokraten 6658 (6353), Kommuni¬
sten 689 (830), Nationalsozialisten 1398, die Angestelltenliste
445 und die freien Bürger 141 Stimmen . Die wirtschaftliche
Einheitsliste erzielte damit 23 (28), die Demokraten 6 (4), die
Sozialdemokraten 15 (15), die Kommunisten 2 (3), die Na¬
tionalsozialisten 3 und die Angestelltenliste 1 Sitz.

Reichskanzler Marx  hatte beabsichtigt, am Bußtag
in Kiel  eine Wahlrede zu halten. Die Bürger der fast ganz
evangelischenStadt erhoben aber Einspruch. Der Präsident
des Deutschen Evang . Kirchenausschuffeshat alle Parteien
gebeten, Bußtag und Totensonntag nicht durch Wahlagita¬
tion zu stören.
PoincarS der Kriegsmacher — Das Tagebuch Georg Louis'

Paris , 17. Nov. Das Blatt „Oeuvre" veröffentlicht Bruch¬
stücke eines Tagebuchs des früheren Botschafters in Peters¬
burg Georges Louis,  das Unterredungen mit dem Bot¬
schafter Jules Cambon  und dem früheren französischen
Außenminister Pi ch on enthält. Danach haben Cambon und
Pichon die Schuld am Krieg Poincare zugescho¬
ben.  Eine Notiz vom 24. Dezember 1914 ist interessant:
Ter russische Botschafter in Paris , Jswolsky,  hätte im
April 1913 aus Paris abberufen werden sollen. Aber der da¬
malige französ. Erstminffter Delcass« u. Präsident Poincars
wirkten auf den Zaren ein, davon abzustehen. Poincare habe
Jswolsky gerettet. In dem Tagebuch wird angedeutet, daß
der LeutscheBotschafterinParis,  Schön , mit Js¬
wolsky und dem italienischen Botschafter Terretti in Verbin¬
dung gewesen sei. (Schöns Haltung wurde wiederholt als
zweifelhaft bezeichnet. D. Schr.)

Der „Matin " ließ darauf sofort Poincarö , der sich zurzeit
in Straßburg  aufhält , auffuchen. Poincare erklärte, er
werde die Behauptungen Georges Louis nach seiner Rück¬
kehr nach Paris widerlegen.

Die Veröffentlichungdes Tagebuchs erregte bei der Poin-
care-Presse einen Sturm der Entrüstung . Es sei unbegreif¬
lich, wie ein Franzose diese Dinge veröffentlichenkönne, selbst
-wenn sie wahr wären . Diese Dinge sollte man ruhen lassen.
Eclair schreibt, der frühere französische Botschafter Louis
r c.che sich zum besten Sachwalter der Deutschen; das fran-
zösisäie Außenministerium kümmere sich um die ganze Sacks
nick:.

Poincarö ist heute schon nach Pons zurückockcbrt. Er
sagte, von dem Vorhandensein und Jickc.lt Taoebucks
nabe er schon lange .Kenntnis gehabt, ur ' er bah» niemals
da-nn gezweifelt, daß sie eines Tags rer5 ' fentsicht m'irden.

.Der „Eclair" kündigt an , Poincare schreibe ein? G glicht«
Kriegs, in der cr leine Rolle als „Friedens«

st ist er"  l !) in volles Lickt rück- werde.
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Der Pariser Rechtsanwalt Oskar Bloch schreibt in
einem Buch: „Die Wahrheit über die Flugzeug; von Nürn-
iberg": Es ist eine Tatsache, haß einen Tay vor Kriegsaus¬
bruch Es Anlaß eines Flugweitflugs französische Flieger in
Nancy ausstiegen urrd einer von ihnen in Nürnberg landen
mußte."

Deutsche Generalstäbler in Marokko?
Paris . 17. Nov. Der „Neuyork Herald" will aus Madrid

erfahren haben, General Primo de Rivera habe deutsche Ge¬
ne raisstabsoffizier« nach Marokko kommen lassen, die einen
Feldzugsplan gegen die Kabylen ausarbsiten sollten. Dieter
Plan sei auch fertiggestellt und von dem spanischen Ober¬
befehlshaber angenommen worden. Die deutschen Offiziere
haben vargeschlagen, die vorgeschobenen Posten zurückzu-
ziehcn, sie könnten sonst von den Kabylen aufgerieben wer¬
den. Dagegen wurde vorgeschlagen, gute Verbindungen zwi¬
schen Tetuan und Ceuta und Ceuta und Tanger zu schaffen.
Ferner soll Larrache befestigt werden. — Dieser Plan ist be¬
reits in der Durchführung begriffen.

Getreidemonopol in Frankreich
Paris , 17. Nov. Bei der Besprechung der Teuerung

in der Kammer verlangten die sozialistischen Redner die Ein¬
führung des Getreidemonopols  in Frankreich. Ein¬
zelne Lebensmittel seien um 250 bis 300 Prozent im Preis
gestiegen. Der Ackerbauminister erklärte, die Regierung sei
wegen des Ernteausfalls genötigt gewesen, etwa 20 Millio¬
nen Zentner Getreide «inzuführen. Sie beabsichtige im näch¬
sten Jahr die Einführung des staatlichen Verkaufsmonopols
für Getreide, außerdem werde in nächster Zeit verordnet
werden, daß an einem Tag der Woche kein Brot gebacken
werden dürfe, um Mehl zu sparen. Das Getreide müsse zu
78 Prozent ausgemahlen werden.

Lohnbewegung in Frankreich
Paris . 17. Nov. Die französischen Grubenarbeiter haben

«ine Erhöhung des Lohns, Mindestlöhne und Berechnung
als Jahresgehalt verlangt . Die Grubenbesitzer haben die
Forderungen , besonders die Mindestlöhne, abgelehnt. Von
kommunistischer Seite wird auf einen Ausstand hingearbeitet.

Gegen die Hetze der „Times"
London, 17. Nov. Die „Times" hatte dieser Tage be¬

hauptet, die militärische Ueberwachungskommissionhabe fest-
gestellt, daß Deutschland im geheimen zum Krieg rüste und
daß die Leitung der Reichswehr mit allen Behörden plan¬
mäßig zusammenarbeite, um die Ueberwachungskommission
zu täuschen. Gegenüber dieser unverantwortlichen Hetze stellt
der „Daily Telegraph" fest, daß die maßgebenden englischen
K>nse mit den Ergebnissen der „Generalinspektion" sehr zu¬
frieden seien. Es haben sich nirgends Anstände ergeben, ab¬
gesehen von dem belanglosen Zwischenfall in Ingolstadt.

Russische Forderungen an Frankreich
London, 17. Nov. Einige Blätter wollen wissen, die

Sowjetregierung werde von der französischen Regierung
bei den bevorstehenden Unterhandlungen die Rückgabe der
russischen Kriegsschiffe fordern , die in Nordafrika seit dem
Wrangel -Kriegszug ankern, sowie die Rückgabe von 150
Handelsschiffen, die seit dem Krieg nach und nach in den
französischen Häfen zurückgehalten wurden. Außerdem ver¬
lange Rußland eine Entschädigung von 50 Millionen Fran¬
ken für 12 russische Schiffe, die im Jahr 1918 in Odessa be¬
schlagnahmt worden waren und die seither spurlos ver-
tcbwunden seien.

Die liberale Partei in England am Scheideweg
London, 17. Nov. Vor seiner Abreise nach Aegypten hat

der Parteiführer Asquith die auf weniger als ein Drittel
zusammengeschmolzeneliberale Fraktion zusammenberufen
Md einen Plan zum Wiederaufbau der Partei beschließen
lasten, der von einem Ausschuß von vier Mitgliedern durch¬
geführt werden soll. Dieser Plan wird nun aber von der
„Fraktion " der 100 durchgefallenen bisherigen Abgeordneten
und Führung des Herrn Pringle  verworfen , die eine
Parteireform nach eigenen Plänen durchführen und eine
Fraktion außerhalb des Parlaments ins Leben rufen wollen.
Eine dritte Gruppe, die am weitesten links steht, befürwortet
eine Wiederherstellung des Zweiparteiensystems  in
England in der Weise, daß die liberale Partei zur Arbei¬
terpartei übergehe,-  letztere müsse allerdings die hal¬
ben und ganzen Kommunisten abstoßen. Der linksliberal«
„Manchester Guardian " hält diesem Vorschlag aber entgegen,
daß die treibende Kraft in der Arbeiterpartei nicht mehr der
gut bürgerliche Liberalismus der Gewerkschaften sei, sondern
der internationale Sozialismus , und wenn das politische
Denken der Zeit nun einmal in den drei Gedankenkreisen
des Konservatismus , des Liberalismus und des Sozialismus
verlaufe, sei es ein nutzloses Beginnen, das Zweiparteien¬
system wieder durchsetzen zu wollen.

Die „Sicherheiks"frage
London, 17. Nov. In Brüssel werden Pläne ausgear¬

beitet — für ein bestimmtes Abkommen zur Sicherung Bel¬
giens (gegen einen deutschen Angriff). In amtlichen Kreisen
Englands ist man der Auffassung, daß die Vernichtung der
Unabhängigkeit Belgiens die größte Gefahr für England
selbst sei, aber die Dominions sind gegen eine weitgehende
Mndung Englands an Frankreich angesichts der herausfor¬
dernden französischen Politik.

„Vertrauenserklärung " für Mussolini
Rom, 17. Nov. Die Kammer nahm mit 315 gegen b

Stimmen eine Tagesordnung an, die sich mit der auswärti¬
gen Politik einverstanden erklärt. Gegen die Regierung
stimmten Giolitti und einige seiner Freunde , 26 enthielte«
sich der Stimme . Die linke Opposition meidet die Kammer¬
sitzungen.

Winkelzüge Zaglul Paschas
Kairo, 17. Nov. Da die Gegnerschaft gegen den Minister¬

präsidenten Zaglul Pascha wegen des Mißerfolges seiner
Londoner Reise in stetem Wachsen ist, ersuchte er den König
Fuad um seine Entlassung. Der König erfüllte alle Beding¬
ungen, dis Zaglul für sein Verbleiben stellte und Zaglul er¬
klärte sich darauf bereit, die Regierung weiterzuführen.

Die Londoner Blätter bezeichnen das Rücktrittsgesuch

Zaoluls als einen verschmitzten Schachzug. Ene ' ond 'müsse
auf die Wahrung seines Ansehens in Aegypten bedacht sein.

Arabische Rüstungen
London. 17. Nov. Dem „Daily Telegraph" zufolge ist

die britische Regierung beunruhigt über die Reise des
Scheichs der Senussen, Achmed, nach dem Heddschas. Achmed
handle im Auftrag der türkischen Negierung. Auch erhalte
die ' Türkei aus Westeuropa (Frankreich) Waffensendungen-

^ W ^ rttembe ^ y
I Stuttgart , 17. Nov. Vom Landtag.  In einem drit¬

ten Nachtrag zum Staatshaushaltsgesetz für 1924 werden
' für hie Technische Hochschule in Stuttgart weitere 68 600
i gefordert.
j Zu den Reichskagswahlen. Am Samstag , 22. November,
, abends, wird Reichsaußenminister Dr. Stresemann iw

Sieglehaus sprechen. ,
j Die Luftverkehr Württemberg A.-G. ist am 15. Nov. 1924
, mit einem Stammkapital von 700 000 -1t gegründet worden,
i An der Aufbringung des Kapitals hat sich die württember-
: gische Wirtschaft unter Führung des Württ . Industrie - und
j Handelstages mit 270 000 -1t beteiligt. Die Mitglieder des
! ersten Aufsichtsrats sind: Ministerialrat Kälin und Regie-
! rungsrat Bäuerle vom württ . Staat , Oberbürgermeister Dr.
i Lautenschlager und Rechtsanwalt Dr Elsaß von der Stadt-
> Verwaltung Stutgart ; Kommerzienrat Colsmann , Dornier-
l Metallbauten G. m. b. H„ Friedrichshafen: Kommerzienrat

Berge, Daimler-Motoren -Gesellschaft, Untertürkheim; Kom-
j merzienrat Schwarz vom Bankhaus Albert Schwarz, Stutt-
! gart ; Direnktor Otto Julius Merke vom Deutschen Aero-
, Lloyd, Berlin . Vorstand bis auf weiteres: Lothar Zobel,

Stuttgart . Sitz der Gesellschaft: Stuttgart , Alter Schloßplatz
(Prinzenbau ).

Ausgebrochen. Aus dem Untersuchungsgefängnis in der
Urbanstrahe sind zwei Häftlinge ausgebrochen. Sie haben
nach und nach mit einer Feile die Gitterstäbe zersägt und die
Spuren ihrer Arbeit bis zum Ausbruchstag mit Zahnpasta
unsichtbar gemacht. Einer der Häftlinge konnte wieder ge¬
faßt werden, während der andere, ein politischer Gefangener,

^ bis jetzt nickst wieder beigebracht wurde,
i »
- Kornwestheim , 17. Nov. Einbruch.  Im Gasthaus
. zur „Garbe" wurde eingebrochenund eine Ledermappe mit
! über 100 -1l entwendet. Zum Aufmachen des Fensters wurde
! ein Stück Glas ausgeschnitten und am Schrank war das
^ Schloß ausgesägt. Der Täter ist unbekannt.
i Sindelfingen. 17. Nov. Einbruch.  Bei Schafhalter
l Weiß wurde eingebrochen und ein Anzug, ein Ueberzieher
i und ein Paar Schuhe entwendet. Der Dieb ist in der Per-
. son des wegen Einbruchs schwer vorbestraften 22 Jahre alten
^ Gottlieb Aichele von Merklingen festgestellt, aber flüchtig.
' Bennigheim a. N.. 17. Nov. In der Fremden¬

legion.  Der 20 Jahr alte Mechaniker Flick aus Marbach
! hat geschrieben, daß er aus der Fremdenlegion wegen Min-
l derjährigkeit nicht vor fünf Jahren entlassen wird, weil er
! anfänglich sich für volljährig ausgab.
' Eislingen» OA. Göppingen, 17. Nov. Brand.  Heute

nacht brannte das Vcttersche Haus an der Straße Eislingen-
i Holzheim, das von drei Familien bewohnt war , vollstän¬

dig ab.
Weißenstein OA. Geislingen, 17. Nov. Buben  stück.

Einem hiesigen Bürger wurde abends das vor seinem Haus
. stehende volle Mostfaß laufen gelassen. Der Landjäger hat

als Täter einen jugendlichen Fabrikarbeiter von auswärts
festgestellt.

! ^ -H- Nov. ErgeöniseinesMarkttags.
- Anläßlich des Martinimarkts wurden durch die Polizeimann-
- fchaft hier zehn Personen festgenommen, die wegen verschie¬

dener Straftaten von Gerichten gesucht werden. Bei einer
Nazzia sind in einer Feldseune allein sechs steckbrieflich ver¬
folgte Individuen aufgegriffen und zur Polizei verbracht wor¬
den. Am Markttage waren nicht nur sämtliche Hotels und
Gasthäuser besetzt. Mst in Stroh -- und Heufeimen und aus
der Polizeiwache suchten viele Händler Unterschlupf. Mit
allen möglichen Tricks suchten sog. Spezialisten am Markttag

. ein Geschäft zu machen. Um den Verkauf zugkräftig zu ge¬
stalten, mußte sogar ein Schwerkriegsbeschädigtermit einem
umgehängten Plakat „Armer Schwerkriegsbeschädigter sie-

, dsnmal verwundet " einer Gesellschaft zum Geschäft verhelfen.
^ Reicher Veksier. Neulich hat dis Polizei einen ziemlich
! elegant gekleideten, taubstummen Bettler auf seine Bedürf-
i tigkeit geprüft. Vermöge seines gewandten Auftretens und
l ferner auffallenden Schreibgewandtheit war es ihm möglich,
, m ganz kurzer Zeit in Hotels und Gasthäusern über 177 t̂l

zusammenzubetteln.
i Isny , 17. Nov. Uob erfahren.  In der Nähe der
l Filtrierstelnfabri ? brannten die Pferde des Blumenwirts
! Heim durch, wobei das Fuhrwerk sich am vorbeifahrenden

Gefährt von Schneider-Anwanden verhing. Schneiders Va¬
ter kam dabei unter den Wagen und wurde schwer verletzt.

Vom Oberland, 17. Nov. Stenger Winter?  In den
letzten Hellen Nächten konnte man an verschiedenen Orten
beobachten, wie die Füchse ihr Bellen ertönen ließen und sich
bis in die Bauernhöfe hereinwagten und beim' Nahen der
Bewohner sich nicht beeilten, den Hof'zu verlassen. Hoffent¬
lich bleibt die Regel nicht wahr , daß das frühe Nahen dieser

> Raubtiere einen strengen Winter anzeigt.
! Reutlingen , 12. Nov. Dag Technikum für Textilindu¬

strie in Reutlingen hat mit dem Anfang Oktober sein dies¬
jähriger Wintersemester begonnen. Die Fächer sind alle stark
besetzt, die Schülerzahl mit 280 wurde nur von den Jahren
unmittelbar nach Kriegsende übertroffen. Auf die Spinnerei
entfallen 79, die Weberei 99, dt« Wirkerei und Strickerei 60,
die Manufakturisten 24 und auf die chemische Abteilung 18
Schüler. Dazu sind noch an Hochschülern7 Studierend« des
Maschinenbaus und 10 Chemiker eingeschrieben. Die vor 2
Jahren angefangenen Erweiterungsbautenkonnten in diesem

> Jahr zu Ende gebracht werden. Durch sie wurden Räume

I geschaffen für die Erweiterung der chemischen Abteilung und
der maschinellen Anlagen für die Spinnerei , der Weberei
Wirkerei und Strickerei. Die Schwierigkeiten der Lösung
dieser Aufgabe wurden überwunden dank der Opferwilliakeii
der Industrie.

! Mm. Die Gendarmeriemörder Köstler und Wiedemonn
, die ihr Raffinement auf der Flucht wieder voll erweisen
i konnten trotz der unausgesetztenVerfolgung noch immer nicht
! festgenommen werden. Zurzeit fehlt jeder nähere Anhalts¬

punkt über ihren Aufenthaltsort. In Türkheim sind die bei
^ den Verbrecher tm Anwesen von Dr . Hegler gesehen worden

wo sie etwas zu essen verlangten. Da man ihnen aber nichtt
verabreichte, gingen sie schimpfend wieder aus dem Hause.
Sie gingen die Straße entlang und machten dann wieder
kehrt, um in Richtung Amberg fortzugehen. Am Dienstag
nachmittag kamen in Mindelheim zwei Lastautos, mit Lan

. deSpolizei besetzt, von Memmingen kommend, durch und fuh¬
ren in Richtung Buchloe weiter. Am 10. Nov., abends g
Uhr, wurde einer der beiden Verbrecher in HergenSweiler bei
Lindau geseben. Ein Zollbeamter kontrollierte einen bei
beiden, dem 3 Finger an seiner Hand fehlen, ließ ihn aber
wieder laufen, da der Beamte noch nicht im Besitze der Per¬
sonalbeschreibungder Verbrecher war . Erst hintennach erfuhr
er, wen er vor sich gehabt hatte. Eine Erkundigung beim
Bahnvorstand in HergenSweiler bestätigte, daß die Beschrei¬
bung auf einen der Verbrecher stimmte, der dort in den Zug

j eingestiegen war. Man vermutet, daß die beiden versuchen,
über die österreichische Grenze zu kommen.

! Reutlingen, 17. Nov. Besitzwechsel.  Die Firma
i Eduard Fischer hier hat das Dienstgebäude der Reichsbank-
i Nebenstelle käuflich erworben. Die Reichsbank wird dagegen
! auf dem Hang ein Doppelwohnhaus mit sechs Beamten-
- Wohnungen errichten.
i Reutlingen, 17. Nov. Tödlicher Unfall.  An der
! Bahnunterführung vor Metzingen ist der Bauer Gotthilf
! Lamm vom Wagen gestürzt. Er wurde schwer verletzt ins
? Krankenhaus eingeliefert, wo er alsbald verstarb. Der Un°
i fall ist auf seine scheuenden Pferde zurückzuführen.
l Tübingen. 17. Nov. Antrittsvorlesung des
! Professors Dr. Gmelin in Tübingen.  Der frühere
i Professor der ehemaligen Tierärztlichen Hochschule in Stutt-
i gart , Dr. Walter Gmelin, der nach Aufhebung der Stuttgar-
! ter Hochschule zunächst als Referent für das Veterinärwesen
i in Deutsch-Südwest-Afrika tätig war und nunmehr als Ober-
! amtstierarzt und gleichzeitig als Vorsitzender der württ . Ober-
i gutachterstelle in tierärztlichen Angelegenheiten in Tübingen
i bestellt ist, hat am 15. d. M. im Pathologischen Institut der
i Landesuniversität seine Antrittsvorlesung gehalten. Er sprach

über die Beziehungen der humanen zur Tiermedizin:
! Hcnlfingen, OA. Rottenburg , 17. Nov. Schweres  U n-
: glück.  Der fünfjährige Sohn des Schreiners Vogt bestieg
! während des Dreschens mit dem Elektromotor eine Leiter,
l die in der Nähe der Transmission stand. Dabei wurde er
: vom Transmissionsrad so unglücklich erfaßt , daß er mehr-
! mals herumgeschleudertwurde. Bei jeder Umdrehung wur-
i den seine Beine gegen einen Balken geschlagen, so daß sie

mehrmals gebrochen wurden.

Aus Stadt Md Land.
j Nagold, den 18. November 1924.
! Al» du betratest deinen LebenSpfad
i Da weintest du, es freuten sich die Deinen
§ Nun lebe so, daß wenn dein Ende naht

Du freudig bist, wenn alle um dich weinen.
! *
§ Körperschaftsbeamteuverei « Nagold . Die Körperschaft«
! beamten und Ortsvorsteher haben sich letzten SamStag mit
! den Gemeindepflegern des Bezirks in Alten steig  nach
! längerer Pause vollzählig in stattlicher Versammlung zusam-
; mengefunden, um die brennenden TageSiragen miteinander
i zu erörtern. In einleitenden Begrüßungsworten gedachte der
! Vorsitzende, Stadtschultheiß Maier  Nagold , zunächst deS

Heimgangs unserer Mitglieder Schultheiß Höhn von Effringen
und Schultheiß Renz von Emmingen . Die Versammlung
ehrte ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen. Er be¬
grüßte besonders als Gast den Herrn Oberamtmann Bai-
ti -nger , der bei dem Hauptpunkt der Tagesordnung , den
Steuerfragen , den Stand der Steuer - und AmtSschadenSliefe-

l rungen für 1924 darlegte und die Gemeinden zu besserer Er-
i füllung der Lieferungspflichten ernstlich ermahnte. In sehr
j eingehender Debatte wurden alle Gesichtspunkte über die
! drückenden Steuerlasten , die schwierige Wirtschaftslage in
j Gewerbe und Landwirtschaft hervorgekehrt. Aber auch die
! Tatsache konnte nicht außer acht gelassen werden, daß die
! Steuern , so schwer sie auch sind, bezahlt werden müssen und

daß bei einer zu langen Verzögerung der Steuerpflichtige
seinen Leistungen gar nicht mehr Nachkommen kann. Man
kam dahin überein, daß der Einzug der Steuern nach gleich¬
mäßigen Richtlinien im ganzen Bezirk erfolgt und daß Zwangs¬
maßnahmen ergriffen werden müssen, wenn nicht spätestens

! bis 1. Dezember bczw. 1. Januar die rückständigenSteuern
^ von 1924 bereinigt sind. — Bedauert wurde die (allerdings)
! Zufallsabstimmung der LandeSktrchenversammlungüber das
, ZuwahlSrecht des Kirchengemeinderats. Eine Stellungnahme
! von seiten der Organisation der OrtSvorsteher soll unterbleiben,
! vielmehr soll er jeder Gemeinde und jedem Ortsvorsteher
i überlasten sein, wie sie sich in Zukunft im beiderseitigen In-
: tereffe zur allgemeinen Wahl stellen wollen. In allen ge-
; meinsamen Angelegenheiten werden künftig die KörperschaftS-

beamten und Ortsvorsteher mit den Gemeinderechnern, letztere
unter Vorsitz von Stadtpfleger Lenz, zusammengehen, war

! allerseits begrüßt wurde. Besprochen wurde noch eine Anzahl
>kleinerer Gegenstände. Die nächste Versammlung soll Ende
s Dezember 1924 in Nagold stattfinden.

«

Wähler -Versammlungen.
In der vom Bauernbund  auf Sonntag Nachmittag

! in die Traube einberufenenen Wählerversammlung führte
LandtagSprästdent Körner  folgendes au» : Der Reichstag

, wurde au» ganz nichtigen Gründen aufgelöst, denn der Reichs¬
präsident Ebert habe erklärt, daß eine Regierungsbildung
unmöglich sei. Eine Regierung mit Einschluß der Rechten
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I ,!-8re sehr wohl möglich gewesen. Aber wir hätten ja keine !
I VolkSregierung gehabt, sondern eine Patteireaterung . Wir !

ritzten ein Steuersystem, das gleich nach der Revolution auf
,m Kopf gestellt wurde. Dte übermäßige Zentralisierung des

. LteuerwesenS verschlinge übermäßige Kosten. ES ist darum
, ne Vereinfachung unseres Steuersystem, unbedingt notwendig,
ziel der Aufstellung unsere, Steuersystems muß die Volks-
i -rtretung, nicht wie seither der Fall war, unbedingt mitreden
wnnen. Bei der Aufstellung ru>d dem Zusammenschluß de,
Mcgerdlock, handelt eS sich um einen Kampf gegen dte So-
„aldemokratie. gegen dle marxistische Weltanschaung, deren
Begründer der jüdische Schriftsteller Marx gewesen fei. Doch
handelt rS sich keineswegs um einen Kampf gegen die Arbeiter,
-iei der Achthundert Millionen -Anleihe, dis wir bei Amerika
i ufgenommen haben, handelt e, sich um nicht, anderes als
, m ein für uns verderbliche, Schuldverhältni». Wir haben
i in Gold sondern nur Papiergeld, doS wir nur durch dte
Industrie umwandeln können. Aber jeder Staat bemüht sich,
-̂ine Industrie selbst zu erzeugen und damit beginnt der

Export, der einen gewaliigen Konkurrenzkampf mit sich bringt.
I C» ist darum ein Irrtum , an ein Aufblühen der Jndustcre

,>l glauben. Bon der Kaufkraft der Landwirtschaft hängt di«
Belebung des Jnnenmarkte , und die Steigerung der Produk-
! onrsährgkeir ad. E .st komme der Jnnenmarkl , dann der
Außenmarkt, denn nur so bleibe Bauer und Arbeiter lebrnS-
llfhiz. Wenn dis Industrie einen Schutz brauche, so werde
,mü> der Bauernbund sich auf den Standpunkt stellen, daß
>ie jederzeit geschützt werde.

Die Wirtschaftspolitik der Reichsregierung sei katastrophal
gewesen. So sei z B. Gefrierfleisch etngefühcr worden , das
>af die Viehpretse oestimmeud ringewirkt habe. Man schreit

her Muchwucher, aber die S .äSte bezahlen für dte Milch
!»s der Schmerz mehr alS sür die Milch auS dem Inland.
Äak den Schweizern recht sei, das müsse den Deutschen bil¬
lig sein.

Der Redner behandelte dann die Reichstag,auflösung.
Man spekulierte hierbei hauptsächlich auf die Wickung einer
unklar gefaßten Wahlparole.

Unter einem Wilhelm II. war ein BiSmarck unmöglich,
-benso wird unter einem Reichspräsidenten Tbert ein guter
Staatsmann unmöglich sein. Er mag sin guter Sozialdemo-
r.at und rin guter Partetmann sein; aber ob er ein guter
Slawsinana sein wird?

Der Bauernbund wird eine RechtSpolffik durchsetzen, die
>lle seüher ausgetretenen Schäden beseiugen will und wird.

*

Die SozialdemokratischePartei  hat ihre Wähler
auf 6 Uhr abends in die Traube geladen, in der Landtags
Abgeordneter Oster über das Thema sprach: „Der Kampf
um den neuen Reichstag und die Sozialdemokratie". Dabei
;ührte der Redner aus:

Die Wahlen vom 4 Mai 1924 hätten einen Sieg der
äußersten Rechten und der äußersten Linken gebracht. Dis
Drutschnationalen hätten vor der Reichstagswahl den Kampf
gegen da, DaweS-Gutachtrn mit allen Mitteln geführt, selbst
am 25. August 1924 hätten dir Deutschnaitonalen noch gegen
daS DaweS-Gutachten gesprochen und am 29. August seien
sie umgefallen. Hätte dte Demschuatwnate Partei mir Nein
gestimmt, so hätte sie vielleicht Mandate , aber nicht ihre Ehre
verloren.

Das Sachverständigen-Gutachten sei in seiner Auswirkung
»ine ungeheure Belastung sür Deutschland. Der Sturz Mac-
oonald, ziehe jedenfalls auch den Siurz Herriols mit sich.
Es sei ein Fortschritt, daß die Fragen , dte tri vergangener
Zeit strittig waren, vom rein polttlschrn auf daS rein wiri-
ichafiliche Gebiet hinübergespielt worden seien.

Eine ablehnende Haltung gegen das Sachverständigen'
Gutachten haben auch dre Kommunisten eingenommen. Doch
nicht immer hätten sie diese radikale Stellung eingenommen.
Jmmerh n sei e» interessant, festzustcllen, doß der englisch-
russische Vertrag noch «ine schwerere Betastung, omstelle.

Um wa, gehl es eigentlich bei den Reichstagswahlen?
Die Deuischnationale Partei hätte zwei Wahlaufrufe heraus-
gegeben, was schon ein Unikum ser. Einführung der Mo¬
narchie sei das Ziel der Deutschnationalen. Doch sei dtcs
nur Mittel zu dem Zweck, um dte politische Macht zu erobern.
— Im nächsten Reichstag werden schwere Kämpfe au,gefach¬
ten werden, um die Lastenverteilung durchzuführen.

Als erste Abschlagszahlung für die 48 Umgefallenen >
verlangte man nebenbei Erledigung des Zolltarif, . Dem
Bauern könnte durch andere Mittel geholfen werden als durch j
Schutzzoll, beispielsweise dadurch, daß die größeren Grund-
besitzen die Lasten der kleineren Bauern übernehmen. Außer- !
dem müsse auf eine Zerschlagung der Fideikommisse hinge- !
drängt werden. , !

Der Kapitalismus sei der Gewinner des Krieges in den I
Siegerstaaten sowohl, wie bei den Besiegten. Es habe eine !
gewaltige Konzenbildung Platz gegriffen. Dte Kapitalrmacht !
sei stärker als die Staatsgewalt selbst. Dies sei die gefähr- i
lichste Entwicklung, die wir eingeschlagen haben. Ihr vor- j
zubeugen sei unser aller Pflicht. !

» !

Die Versorgung der Schrverkriegsbefchödigken. Der Reichs- i
minister der Finanzen und der Reichsminister des Innern
haben an sämtliche NachgeordnetenStellen einen Erlaß ge¬
richtet, Schwerkriegsbeschädigte, die im Besitz eines Beamten- !
scheins sind, im Reichs- und Staatsdienst unterzubringen . l

Die Reichsmeßziffer für die Lebenshaltungskosten (Er- !
Nahrung» Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) i
für Mittwoch, den 12. November, ist gegenüber Ler Vor¬
woche(123,0) um 0,5 v. H. auf 122,4 zurückgegangen. j

Früher Mnker. Obwohl der Mond im Abnehmen ist !
und nach landläufigen Wetterregeln ein Witterungswechsel >
Antreten sollte, herrscht seit einigen Tagen unter der Wir - j
kung östlicher Luftströmungen schönes Wetter mit teilweise i
erheblicher Kälte. Namentlich die Nacht bringt scharfe Fröste ^
und so gab es am Samstag und Sonntag nicht nur auf den i
Höhen der Alb und des Schwarzwaldes, die natürlich niedri- i
gere Temperaturen aufweisen, sondern auch in den Tälern z
des Unterlandes recht kalte Morgenstunden. Während Neckar- :
fulm und Heilbronn sich mit 5 Grad Kälte begnügten, wurden !
lm Zabergäu bei Brackenheim 10 Grad verzeichnet. Gmünd '
Wies7, Untertürkheim 4, Stuttgart 3 Grad Kälte auf.

I Oberamt Freudenstadt . °

Baiersbronn , OA. Fr 'eudenstadt, 17. Nov. Eigenarti¬
ger Unfall.  Frau Sofie Zieste hatte ihre Schreibfedern
in einer leeren Patronenhülse aufbewahrt und kam an eine
noch geladene Patrone . Beim Versuch, das Geschoß zu ent¬
fernen in der Meinung, dahinter seien die Stahlfedern zu
inden, explodierte die Patrone und riß der Frau drei Finger

der linken Hand weg; auch im Gesicht erlitt sie Verletzungen
und mußte ins Bezirkskrankenhaus verbracht werden.

Alxirsbach, 17. Nov. Selbstmord.  Der in sehr hohem
Alter stehende frühere Totengräber Armbruster machte sei¬
nem Leben durch Erhängen auf der Bühne ein Ende.

I Oberamt Horb. b
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Horb , 17. Nov. Wiedersehnfeft des ehemaligen Land¬
sturm vaiatllon, Horb. Am letzten Sonntag feierten die Ka¬
meraden vom Landsturmbataillon Horb Wiedersehnfest. Wa-
en es dieser Tage doch gerade 10 Jahre , daß das Bataillon

nukzog in Feindesland , um auch seinerseits beizutragen zum
Schutzs des Vaterlandes . Von nah und fern waren sie ge¬
kommen. Erhebend war der Anblick, als gegen 2 Uhr nach-
aittags die zum Teil ergrauten Männer durch Horb dem
Kriegerdenkmal zuzoaen. Dort spielte die Musikkapelle das
:cgretfe::de Lied: „Morgenrot ", worauf der 2. Kommandeur

Bataillons . Hauptmann a. D. Etsenbahntnspektor a. D.
Rüdlnger iri tiefempfundenen und ergreifenden Worten der
Talen der gefallenen Helden gedachte und als Zeichen deS
OankeS einen lannengrünen Kranz am Gedenkstein nieder¬
legte. Da, zu H-rzen gehende Lied: „Ich halt' einen Kame¬
raden", beendete die ergreifende Feier. Unter den Klängen
der Musikkapelle zog dann das Bataillon wieder zurück
zum Lmdenhos, wo der Nachmittag unter Begrüßungsan-
vrachen von Kameraden, denen sich Herr Stadtschulrheiß Dr.

Geckle im Namen der Einwohnerschaft Horbs anschloß, in
Abwechslung mit Darbietungen deS M. G. „Frohsinn " sehr
retk verbracht wurde. Jedenfalls gingen dte Teilnehmer
wieder nach Hause im Bewußtsein, einen prächtigen Tag er¬
gebt zu haken.
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^ Oberamt Neuenbürg. m

Herrenalb» 17. Nov. Bohrversuche.  Im Vorgarten
des Hotels „Sonne " werden die Bohrversuche nach einer
Warmwasseryuelle seitens der Herrenalber Sprudelgesell¬
schaft wieder ausgenommen.

Wollen Sie
besonders jetzt während der Wahlzeit immer

auf dem Laufenden sein,
dann bestellen Sie sofort
bei ihrem Postamt oder unserer Geschäftsstelle den

„Gesellschafter !"
Letzte Nachrichten.

Herriot fordert auswärtigen Ausschuß.
Paris » 18. Nov. Herriot hat gestern nachmittag vor der

Senalskommtsston ausführliche Mitteilungen über die Inkraft¬
setzung des Londoner Protokolls gemacht. Auf Befragen
eines der Mitglieder gab Herriot eingehende Auskünfte über
die bisher zur Ausführung deS Protokolls ergriffenen Maß¬
nahmen. Weiler sprach Herriot über die Aufnahme Deutsch¬
land, in den Völkerbund, die, wie er erneut feststellte, ohne
irgend eine Bevorzugung erfolge.

Malvi und Lailleaux.
Paris , 18. Nov. Der Senatsausschuß setzt morgen früh

die Aussprache über dte Amnestie fort und wird sich mit der
Angelegenheit Malvi 's und Cailleavx beschäftigen. Es ist
mit einer lebhaften Debatte zu rechnen. Der Senator , General
Stuhl hat einen Antrag eingebracht, der dte Streichung de,
Z78 vorsieht. Dieser bezieht sich auf die Begnadigung Catüeaux.

Große englische Luftfahrt-Pläne.
London, 18. Noo. Die Pläne der englischen Regierung

über den Ausbau des Luftverkehrs innerhalb des Reiche,
werden von der Oeffentlichkeit mit großem Interesse verfolgt.
Der Sachverständige für Luftverkehrsangelegenhetten, Star,
gibt weitere Einzelheiten bekannt. In Kairo soll ein Anker¬
mast errichtet werden. Man ist auch mit der Ausarbeitung
von Plätzen für die Lustverbindung mit Indien und Austra¬
lien beschäftigt und hat eine Luftverbindung zwischen Kairo
und dem Kap in Aussicht genommen. Das alte Zeppelin-
LuftschiffR. 33 soll wieder in Stand gesetzt werden und dem¬
nächst eine Probefahrt nach Aegypten machen.

Dänemark braucht 40 Millionen Dollar Kredit.
Kopenhagen, 18. Nov. Der Finanzministerhat gestern

im Volklhing die Valutavorlage der Regierung ringebracht.
Diese geht darauf hinaus , daß die Nattonalbank sich unter
staatlichen Garantien einen Kredit von 40 Millionen Dollar
verschafft. Um den Umlauf des Papiergeldes der Nattonal¬
bank einzuschränken, sollen neue Steuern ausgeschrieben werden.

Abtretung von Cayennes au die Bereinigten Staate «.
Paris , 18. Nov. In Pariser Ftnanzkreisen trat gestern

abend in sehr bestimmter Form das Gerücht auf, daß ''ich die
französische Regierung nach der Aufhebung der Bagno mit
dem Gedanken beschäftige, dte Kolonie CayennrS gegen Ver¬
rechnung der französischen Kriegsschulden an die Vereinigten
Staaten abzutrrten.

Kurzmeldungen.
Nach der Meldung eines Brüsseler Blattes will Belgien

der deutschen Einfuhr dte Meistbegünstigung zugestehen.

Zwischen Deutschland und der Schweiz ist ein vorläufige,
Abkommen über dte Aushebung von Einfuhrverboten erzielt
worden.

Der bekannte ehemalige Führer der Deutschkonseroattoen
o. Heydebrand und der Lasa ist 73 Jahre alt auf seinem
Gute Klein-Tschunkawegestorbe n.

Hairdelsn ach richten
Dollarkurs Berlin , 17. Nov . 4,21 Bill . Mark. London 1 Pfd.

St . 19.46. Amsterdam 1 Gulden 1,688. Zürich 1 Franken OMÜ
Bill . Mark.

Dollarschatzscheine88.80.
Kriegsanleihe 840—760.
Franz . Franken 87.70 zu 1 Pfd . St ., 18.92 zu 1 Dollar.
Der Sturz der deutschen Renten -Papiere soll auf die Behauv-

tun der „Londoner „Times " zurückzusühren sein, es sei Deutsch¬
land ganz unmöglich, infolge seiner Entschädigungsverpflichtungerl
seine Aufwertungsversprechen einzulösen . Von anderer Seite wird
die Vermutung ausgesprochen, daß die Behauptung der „Times"
von Berlin aus veranlaßt worden sei.

Die französische Regierung beabsichtigt, zur Bekämpfung der
Lebensmittelteuerung die Einfuhr argentinischen Viehs zu gestat¬
ten. Das Vieh muß wegen der Seuchengefahr sofort in den Häsen
geschlachtet werden . — In Deutschland hat man mit dem argen-
tinischen Vieh schlimme Erfahrungen gemacht, da trotz aller Vor¬
sichtsmaßregeln Menschen- und Diehkrankheiteu eingeschleppt war-
den sind.

Die Grotzhandelsmetzziffer auf den Stichtag des 12. Novem¬
ber ist gegenüber dem Stand vom 5. November (126,6) um 2,4 v.
H. auf 129,7 gestiegen . Höher lagen die Preise für Getreide, Kav>
toffeln , Rind - und Schweinefleisch : ferner für die meisten Textil¬
rohstoffe und Halbwaren , für die Nichteisenmetalle und Benzin.
Gesunken sind die Preise für Butter , Schmalz , Zucker und Treib¬
riemenleder . Von den Hauptgruppen sind die Lebensmittel vo«
121,5 auf 125,8 oder um 3,5 v. H. und die Jndustriestoffe vou
136,2 auf 137,1 oder um 0,7 v. H. gestiegen.

Die Dürkt . Notenbank ist im Begriff , von dem Recht der
Notenausgabe Gebrauch zu machen und bringt zunächst eine Fünf-
zigmarknote in den Verkehr. Nie Noten sind — wie die Reichs¬
banknoten — mit 40 Prozent in Gold oder Devisen gedeckt. Die
Restdeckung besteht in diskontierten Wechseln. Die Noten werden
von den Reichsbankstellen, sämtlichen öffentlichen Kassen, von den
Reichsbahnstellen , den Banken , Postämtern , Finanzämtern ufw.
in Zahlung genommen . Das Notcnrecht der Bank beträgt 17Z
Millionen Mark.

Grenzsperre der Schweiz gegen Baden . Nachdem aus zahlreichen
Ortschaften Oberbadens Fälle von Maul - und Klauenseuche gemel¬
det worden sind, hat die Schweiz den landwirtschaftlichen Grenz¬
verkehr von Basel bis Laufenburg längs der schweizerischenGrenze,
sowie jegliche Einfuhr von Klauenoieh und Häuten über die
Straßenzollämter bis auf weiteres verboten . Dis Maul - und
Klauenseuche wurde auch auf dem Freiburger Schlachthof f>stgestellt.

Oesterreichische Elsenbahnanleihe . Die österreichischen Eisen¬
bahnen beabsichtigen, eine amerikanische Anleihe von 1z4 Billionen
österreichischerPapierkronen aufzunehmen , um den elektrischen Be¬
trieb der Bahnen durchzuführen.

Die amerikanische Getreideeinfuhr nach Europa betrug in vori¬
ger Woche 558 800 Ztr . Weizen , das dürfte die größte Menge sein,
die je in einer Woche nach Europa verschifft wurde. Nach nicht-
europäischen Häfen wurden außerdem in der Woche 14 000 Ztr.
Weizen und Weizenmehl verfrachtet . Seit 1. August d. 3., dem
Beginn des Erntejahres , sind von den Bereinigten Staaten rund
4,57 Millionen Ztr . (gegen 3,19 Milt , im 3ahr 1923) nach Europa
geliefert bvorden, außerdem 762 900 Ztr. Roggen . Vor dem gro¬
ßen Verkauf waren die Getreidepreise an den amerikanischen
Börsen stark in die Höhe getrieben worden, angeblich wegen eines
starken Ernkeausfalls in Argentinien . Der Ausfall ist aber nicht
übermäßig , er betrügt nach den amtlichen Nachrichten höchstens
rund 1 Million Zentner für die ganze argentinische Ernte . Die
Börse in Buenos Aires hat nach dem Vorgang der nordamerika-
r.r Bn Börsen sodann alsbald die Getreidepreise ebenfalls herauf-
gesetzt.

Stuttgarter Börse , 17. Nov . Die Börse eröffnete heute in recht
fester Haltung . Besonders der Anleihemarkt , wo 5prozenkige Rcichs-
i.nleihe mit 1065 Cinheitskurs notierten , war lebhaft und fest. Als
im Lauf des Tages auf dem Rentenmarkt ein vollständiger Um¬
schlag eintrat — 5prozentige Reichsanleihe wurde außerbörslich bis
auf 760 heruntergehandelt — , flaute auch auf dem Aktienmarkt das
Geschäft ab und manschließt in etwas gedrückter Haltung bei ziem¬
lich behaupteten Kursen.

Stuttgarter Landesprodukkenbörse, 17. Nov . Trotz höherer Kurse
am Weltgetreidemarkt ist das Geschäft außerordentlich klein, weil
der Konsum noch reichlich gedeckt und das Angebot in Landware
ziemlich groß ist. Weizen am 17. Nov . 21—24 (10. Nov . 21—24),
Sommergerste 21.50—25, Roggen 21—23 (21—23), Hafer, neu 14
bis 19 (14—19). Weizenmehl Nr . 9 38.50—40 (38.50- 40) , Brot-
mehl 34.50—36 (34.50—36), Kleie 12—12.50 (11.50- 12), Wiesen-
lleu, altes 6.50—8 (6.50—8), Kleeheu, neu 9—10.50 (9—10.50),
Stroh (drahtgepreßt) 5—6 (5—6).

Mannheimer Produktenbörse , 17. Nov . Verlangt wurden für
die 100 Kg. bahnfrei Mannheim ): Weizen , inländ ., 24 .50—25,

.!. ausländ . 28—30.50, Roggen , inländ . 24.50, desgl . ausländ.
',-',.50—26, Gerste 26—28, Hafer, inländ . 18.50—21, desgl . ausländ.
21 —24, Mais (mit Sack) 22, Weizenkleie 12.50—12.75, Roggen-
lieie 12.25—12.50. Die Forderungen für Mehl lauteten bei Weizen¬
mehl Spezial Null auf 36—38.40, bei Roggenmehl auf 33—35.40
Mark die 100 Kg.

Berliner Getreidepreise, 17. Noo . Amtlich. Weizen , märk. 21.40
bis W, Roggen 21.30—21.70, Sommergerste 22—24.80, Weizsnmebl
30—32.50 , 'Roggenmehl 29.50—32.50, Weizenkleie 12.70- 13.20,
Neagenkleie 12—13.30, Raps und Leinsaat 400. ^

omhnotierungen : Gerste 23.50—24, Hafer gut 19.60—20, mittel
19.30—19.50, Fütterweizen 21.50—22.50, Roggenkleie 12.60—12.80.

Markte
Mannheimer Grohviehmarkk, 17. Nov . Zugeführt und für die

LO stg. Lebendgewicht gehandelt wurden : 245 Ochsen 22—50, 138
Bullen 32—46, 664 Kühe und Rinder 12—52, 455 Kä'ber 60—78.
MO Schafe 22—28, 1900 Schweine 62—80, Großvieh und Schweine
Leberstand, Kälber geräumt ; Schafe langsam ausverkauit.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine 38—62, Balingen:
L2—66. Crailsheim:  Läufer 80—130, Milchschweine 35—58.
Wüglingen:  76 —130 bezw. 28—42. Mengen:  Milchschweine
»0—45. Rottweil:  30 —50. Saulgau:  Ferkel 38—48, Läuter
SO—56 d. P.

Frachtpreise. Geislingen:  Hafer 8.50 . Nagold:  Weizen,
alt 14—15, neu 12, Gerste, alt 13, neu 11.50, Haber, ab 13. Ra¬
vensburg:  Weizen , alt 12.50—14, neu 11—12, Dinkel 9 0.
Roggen 10.50—12, alte Gerste 12—13.50, neue 10—11, Haber, alt
12—13, neu 7.50—10, Weizcnkleie 5—6, Roggenkleie 5—6 d. Ztr.

Gestorbene:
Spielberg. Frl . Masse Brenner , gebürt, von Walddorf, 67 I.
Herrenberg. Karl Raber z. Schützen, SS I.
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Bekanntmachung.
Nach der 2. Verordnung de« Reichspräsidenten

über wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen vom
10. November 1924, werden die Einkommen- und
Körperschastrsteuerooraurzahlungennach Art. I 88 4,
5 und 12 der zweiten Steuernotverordnung vom 19.
Dezember 1923 erstmalig für den Monat Dezem¬
ber 1824 um ermäßigt.

Hienach vermindern sich die auf 15. November
1924 fälligen Vorauszahlungen der Landwirte sowie
die auf io . Januar 1925 fälligen Vorauszahlungen
der Gewerbetreibende« mit vierteljährlicher VorauS-
zahlungtpfl chl für da« 4. Vierteljahr 1924 je um Vis.

Für Gewerbetreibende »die monatliche Voraus¬
zahlungen zu leisten haben, wirkt die Ermäßigung
um V« erstmals bei der auf 10. Januar 1925 fälli¬
gen Vorauszahlung für den Monat Dezember 1924.

Die Erhöhung de« steuerfreien LohnbetragS auf
60 R.Mk. monatlich (15 R.Mk. wöchentlich) und die
Nichterhrbung de« auf den Arbeitslohn entfallenden
Steuerbetrugs , wenn er 80 ^ monatlich (20 xZ wö¬
chentlich) nicht übersteigt, gelten eistmal» für den
Steuerabzug von Lohnzahlungen die dem Arbeitneh¬
mer für eine im Dezember 1924 erfolgte Arbeitslei¬
stung gewährt werden.

Die E >Mäßigung der allgemeinen Umsatzsteuer
auf IV« v. H. und der erhöhten Umsatzsteuer auf 10
o. H. gilt erst für die vom 1 Januar >925 ab ge¬
tätigten Umsätze.

Altenstetg, den 17. November 1924.
Finanzamt:

1532 RegierungSrat Huberich.

Jahrgang187H
Zusammenkunft

Samstag 22. Nov . abend » 8 Uhr
1534 im goldenen Adler.

^ Pfrondorf -Nellinasdeim.

Wir beehren uns hiemit, Berymndte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag den 20. November 1924
statlstndenden HochzeitSfeier in das Gast¬
haus zum „Adler" in Pfrondorf freundlichstV einzuladen.

ZKs
o Sohn de« 1 Tochter de«
O Schultheiß Joh . Gg. s -j- Fr . Müller . Bauer
o Vetter in Pfrondorf . H in NellingShetm.
O 1502 Kirchgang l2 Uhr.
O Wir bitten, die« statt jeder besond-ren
O Einladung entgcgennehmen zu wollen.

Einige tüchtige, selbständige

Röbel-SA«
finden daverade Beschäftigung bei

Martin Koch. Möbelfabrik
Nagold.

Ein ehrliche«, fleißiger

Mädchen

^ . - »- - -

Wir empfehlen unser Lager in

MmWnkll
mb deren ErWeile.
Reparaturen prompt.

HVvrnvi ' L 8olrir
Lavärv. Ausvblasu " 34

Islsk . Nr. 111. Nlugolll.

im Alter von 16—18 Jahren kann auf I . Dez. für
Hau«- und Landwirtschaft bet mir einireten.

Wildberg. Wilh . Rothfuß.
Habe gleichzeitig noch einige Ztr . schöne Helle

Malzkeime
abzugeben. Der Obige.

DsmInM -Oekeii

D «r5 - ss/ >s <LÄs»'

Eine jüngere

hat zu verkaufen

Adam walz
Rohrdorf.

Lohnender Verdienst
durch Einrichtung eine«

ReslerMSsles.«
Laden nicht nötig. Für
Waren 200—600 er-
fvrderl. Off. U. V.O.7SZ5
an Rad .Moffe»Dresden.
Siotr empf. K. W. Zailer.

KlsiekwässiK ervLrwts Zimmer uvä llolllev-
1205 «rsgarLis errleleuä

Limmeröke » . LoetMen , ksdnkSken.
Mll8vliskl8ök6i !, Mg8vdd688vl . Loedverüe
io xrosssr LuswaUI. V̂isäerverlrällksrn Souäoi-preiss.

ü.klllshelmer äsedk. kkoerlielm
Lisevdsiiülllllg 13 LeopkIäslraLv 13.

Nagold.
Zwei heizbare 1467

Zimmer
vermietet. Wer?  sagt der
„Gesellschafter".

3 St . junge

Wolfshunde
verkauft Gustav Schwarz

Nagold , Burgstratze.

Einen Wurf schöne

MWchminr
verkauft 1523

Walz  z . Anker
Nagold. in
für 1928

bei k. v . rsiser , Hsgolü.

r ^' L
a vk «W

7 «^s
7 D
- S
7 mnat

Henke !'» kleick - IVssctunittel

^idt xcllnesveiüs Vsscks
rysrt 5>erls unrt ersetrt äis Rasenblslcbs
Völlig unscköällcd.-- — OttM cUl -VU

*

*

MU " Nur 1 Tag . "WW
Am Donnerstag , den 20 Nov . bin ich wieder in
Nagold im Gasthof z. Löwen bis abends 6 Ahr

zu sprechen. 1533

tSlMWlIIIIli
Viels LutträKs u. Mok-
dsstelluvKeL siriä äsr
beste Levrsis insiiier
l êistauKskLbiKlrsit irvä
LirerkLiiilt Katen
Mek«u8ikkimVMU!!!
ks,krr »,ll-8oiiI8,vvbs

85 ^
sxtra priws.tzusl. 1.10
rot, sxtrs. PL. (jus.! 1.50

-I- Ohne Messer^ i»
obne Blutung , ohne Narben zu hinterlaffen, entferne
ich wie b sher schmerzlos für immer Haut -Erhöh¬
ungen, Muttermale, Leberflecken, Linsen, Warze«,
Hühneraugen, lästige Haare und Sommersprossen.
Auch führe ich ein Pflanzenpräparat , das grauen
Haaren, ohne zu färben, wieder dis ursprünglichen
Farben verleiht, und garantiere Jedem , daß die
Haare wieder wachsen, sogar auf Kahlköpfen durch
meine Spezialmittel, wenn noch gesunde Wurzeln
vorhanden usw. Für dauernden Erfolg stehe ich
ein. Dankschreiben aus allen Kreisen. Langjährige

Praxi « bet Frau Ladener.

Am Lllilie Mer. SlullWl
Troubenstraße 53.

SXtlL PL. I-t. ^1 3Lbr OrrrLntis!

rot,SXt.p. lL tzuLl.^ ^17s.hr OrrrLNtis!
F»lirra <lmLiitsI^ 2.95
prima tjnalitLt 3.35
extra prima tjaai . 4.25

Lautst extr . pa . ^ ^1 7»dr ÜLranti«!
Oedirxs -Uairlel

extra prim»,^nal. 4.50
OebirKS-Oleitsviralr
bssonäsrs ria smxkskl.

extra ps..Ia ljual . ^ ^1 3abr Oarantie!

iSbEk

! 2 S  ^
^ vorrätiz bei ^

f kiictilignlllll. rslzer ^

Mädchen
gesucht.

nicht unter 17 Jahren,
das womöglich schon ge¬
dient hat. 1530

Zu erfragen in der Ge-
schässstelle.

1 .7s.br Oarautis ^von VU»' »ü

10Mbr.6s .rsntis UM
von oU . sll

L.llskübr!.LstsIoK KSKen
LiussncluuK von 10 L

in Lriskwsrksn

Linll I - v v ^
Ailüesdsim 408.

Verssvä 1522
nur KSKSir Naebrrabme!

Nagold . 1527
Einen schwarzen

!»^LL«s»L«r
? Kd2 s  ^

vorrätiK bei ^
^ LllMsvülg . rslsvk f

KMrvW
G. W. Zaiser.

Einen Wurf starke

wenig getragln , hak im
Auftrag zu verkaufen

3 . Wölber»
Herrenschneider.

f Mdr - uittl

zÄlstMMe«
beiG. Ul. Iaiser, Nazoid.

»ksmilien Lglkväer7

^ 1S2S V
vorrs-tiK bei S

^ kuMslläig . rsisbr ^

MilWwkwe
hat zu verkaufen 1525
Fr . Schüler, Schlosser

Haiterbach.

/ k68llNljbrUNN6ll'  /

7 Lslkvükr  7

! Kd2 S  i
* vorrätig bei S-s - 4
f üllvddgmlsg. Lsi8kr f

^L/amen » ^ Ilatlchen
SekleitlunA.

5MLnt«rL IKostüme.SLttlenkLsLrlor;
Koeks , SlusenONorgen Röcke, "Unterroct ( e.

-rschetur««levemAierr.
M Bestellungen nehmen
»gliche Poftauftalten
r,r>Bostboten errtgrgev

««»gSpretS
monatlich 1.60
Mchl. Lräoerlohn,

" » oldpfge.,«tn,.-Nr. 1V
-kwldpreiSf. Anzeigen:
Sie einspaltige Zeile aus
zewShmicherSchristoder
irren Raum IS Bold-
Mnige , Reklamen SS
»oldpfennige,Familien-
mz.10 Goldpfmnige.Bet
-enchtl. Beitreibung und
«onlnrsen ist der Rabatt

hinfällig,

4
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Der frühere Vu udesprä
Berlin elAgeftoffcn.

Der VrösiÄnst der franz
fick in DeFleiftrug Herrrot«
d-gê -r.

Nach der ..Daily Mail"
Mnüro»;M , Lord Beotty.

Zn Rc-in wird m nac
fomMenkreMr, um die 2
Frankreich rmrd durch Dr

Zn Mekka: sost ein allif
den DorHeroikmgen ist 5
MKs ebgereifi.

Die Aus
Es ist gegenwärtig sc

landsanleih'en und -Kred>
Unangebracht ist, vor der
schlimmen Enttäuschungen
fährliche Ansicht, zu glaut
nur aus langfristigen A
Auslandskrediten kommen
Anleihen aufzubringen, ln
Man wird sich aber erini
dringen der deutschen In
in der Welt es war , da
hat, und es ist doch nicht
Auftreten auf dem Wett,
von dem deutschen Wettb
plötzlich willkommen war

Was nun die 800 M
Deutschland gegeben woi
ten,  sondern wir haben
dem Emschnürungssyste,
Seitdem der Dawesplan
sichert. Und wenn nun
kommen — vor denen
warnen zu müssen glaub
gesichts der brachliegend
-gutes Geschäft ist, heute 6
fand auszuleihen. Dir 8
Gegenstand des Börfensp
spekulanten in Amerika
dient" haben — zum S

Deutsche Großbanken
holt darauf aufmerksam
und -Kredite gar sehr ih
merz- und Privatbank ei
svärlichen und be
fehlende heimisch
lichen Folgen, soweit si
zeugungs- und Verbrau
auf der Hand- Der Le
Jakob Go lösch midi,
aus, er könne in der
Ausland nicht den Vor
gestellt werde. Noch im:
die Aufnahme von Schu
Das Wesentlichste sei, d<
tabel mache. Einer gut
ganz von selbst zu.

Man wird Goldschn
Ausland muß zunächstu
ichaft gezeigt werden, da
-ligerem  Geld komm,
wieder Erträge heraus
denzahlungen ermöglich
düng  führen . Die K
überhaupt von Goldsch
Volkswirtschaft bezeichn
find also zu erstreben,
schösse aus den Betriebe
Wir neues Kapital. Wei
Karden jährlich an Ste
den, wie im Reichshaue
können 2 Milliarden ers
aber wirklich erspart rr»
Weise dem Verbrauch :
die sich nicht mit Ja od,
kannt, daß etwa vier
dem Krieg aus Zinse
jedenfalls zeigte sick di
mit haben wir aber den
M . Es muß in der !
äußerst lebhafte
-auch durch steuerli
Werden kann. Wir kor
wir in Deutschland die
wit von Auslands
fahren srcimach-nr. Au
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